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Wähler des Elbing-Marienburger Wahlkreiſes! 


di. Wahlen zum Reichstage ſtehen bevor. Mit größerer Erregung und Leidenſchaft, denn ſonſt, ftehen die Parteien 
einander gegenüber. 

Vor allen aber iſt es die conſervative Partei, welche in leidenſchaftlichſter Weiſe die Liberalen angreift und ſich hierzu 
ſolcher Zeitungsorgane bedienen darf, von denen ſie uns glauben machen will, „daß dieſelben den Willen und die Abſichten 
der Staatsregierung ausdrücken.“ Dergleichen Blätter haben fic) nicht entblödet zu verkünden, daß, wer zu den Liberalen gehöre 
oder mit ihnen wähle, ein Widerſacher Sr. Majeſtät des Kaiſers ſei. 

Solchen plumpen Verläumdungen werden auch diejenigen unter den Wählern, welche der liberalen Partei noch nicht 
angehören, keinen Glauben ſchenken. 

Bei dem bevorſtehenden Wahlgange aber darf kein Zweifel darüber obwalten, was die liberale Partei will und welche 
Ziele ſie verfolgt. 

Den Zuſtand, welcher in der Zeit der Erhebung und Wiedergeburt unſeres deutſchen Vaterlandes und Reiches während der 
letzten 15 Jahre in Staatsverfaſſung, Geſetzgebung, in innerer Einigung und äußerer Kraft unter Zuſammenwirkung der Staats⸗ 
regierung und ihres mächtigen Vertreters, des Reichskanzlers, ſowie des Heeres und nicht minder der Volksvertretung — in heißen 
Kämpfen und ſchwerer Arbeit errungen iſt: dieſen Zuſtand wollen wir erhalten. Wir wünſchen denſelben zum Heile Deutſch— 
lands und Preußens weiter auszubauen. 

Der Verkümmerung der in ſchweren Kämpfen errungenen Rechte des Volkes wollen wir aus allen Kräften widerſtreben. 

Wir wollen, jo lange Deutſchland von Feinden umdroht iſt, das Heer in ſeiner Stärke erhalten und keine hierzu nöthigen 
Ausgaben ſcheuen. Die erheblichen Laſten, welche das neu geſtaltete Reichs- und Staatsweſen mit ſich bringt, wünſchen auch wir 
in einer Weiſe vertheilt zu ſehen, welche die Steuerkraft möglichſt ſchont und der Lage der ärmeren Mitbürger Rechnung trägt. 

Aber wir wollen weder, daß dieſes berechtigte Streben und die demſelben entſpringende Förderung des Syſtems der 
indirekten Steuern ausarte in die Veſteuerung der nothwendigſten Lebens bedürfniſſe, noch daß das Gleichgewicht der direkten 
und indirekten Steuern, wie es in unſerm Staate durch eine weiſe Geſetzgebung ſeit länger denn einem halben Jahrhundert hergeſtellt 
war, allzuſehr zu Gunſten der indirekten Steuern verſchoben werde. 

Die Erhöhung der Eingangszölle, wie fie ftattgefunden hat, kann nur dort Erſprießliches wirken, wo die vaterländiſche 
Induſtrie noch im Keime liegt; den hochentwickelten Zweigen der Induſtrie — nicht minder der in unſeren Provinzen ſchwer 
kämpfenden Landwirthſchaft — wird durch Zölle auf das ihr nothwendige Rohmaterial, Hülfsfabrikate und Maſchinen die Lebensader 
unterbunden und die Konkurrenz gegen das Ausland unmöglich gemacht. 

Das Tabaksmonopol, deſſen Vorlage zum nächſten Reichstage zu erwarten ijt, widerſtrebt dem auf freien Verkehr und 
freie Auswahl gerichteten Gewöhnungen des deutſchen Volkes; es ſchafft ebenſo, wie die übermäßige Vermehrung der Staatseiſen⸗ 
bahnen, eine Reihe von Staatsdienern, welche von der jemaligen Verwaltung abhängig ſind; es würde endlich eine große und 
blühende Induſtrie vernichten und Tanfende von Bürgern brodlos machen. 

Allein in der Stadt Elbing werden in 3 Tabaksfabriken mehr als 500 Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigt. 

Vor Allem aber halten wir daran feſt, daß die Steuern und Abgaben, wie oder wo ſie auch aufgebracht werden, niemals 
das Maß des wirklich vorhandenen DBediirfniffes in Staat und Reich überſteigen dürfen. 

Auch wir ſtreben mit der Staatsregierung dahin, daß für die arbeitende Volksklaſſe in unverſchuldeten Verarmungs⸗ 
oder Unglücksfällen Fürſorge getroffen werde. ; 

Aber die alleinige Uebernahme dieſer Fürſorge durch die Geſammtheit des Reichs oder Staats ftatt der nächſtbetheiligten 
Berufskreiſe, ihre Ausdehnung in eine unterſchiedsloſe Verſorgung der Aermern auf Koſten der Steuerzahler würde die wirth⸗ 
ſchaftliche Selbſtſtändigkeit, die freie Entwickelung im Denken und Handeln, fie würde das Streben des freien Mannes nach ner 
Beſſerung ſeiner Lage erſticken. 

Nur die Gewährung freier Bewegung vermag die vorhandenen Schäden in der Stellung der Arbeiter zu den beſitzenden 
Klaſſen zu heilen und zur Selbſtthätigkeit unter dem Schutze freier Genoſſenſchaften anzuſpornen. 

Darum werden die Liberalen auch jeder Errichtung neuer Schranken, wie fie im Kreiſe der Landwirthe durch befonderes 
Erbrecht, in dem der Handwerker durch Rückkehr zum Zunftweſen erſtrebt wird, entſchieden entgegentreten. 

Für die Volksvertretung im Reiche, zu deren Wahl wir zuſammentreten follen, nehmen wir volle Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in Anſpruch und fordern, daß deren Entſchließungen auch dann Gewicht und Achtung finden mögen, wenn ſie mit den 
Wünſchen und Anſichten der herrſchenden Staatsmänner nicht übereinſtimmen ſollten. 

Auch für die Staatsregierung hat nur die im Kampfe der Meinungen ſelbſtſtändig gewonnene Ueberzeugung des freien 
Mannes Werth. Die unterſchiedloſe Zuſtimmung einer ſtets gefügigen Regierungspartei führt zu Täuſchungen und untergräbt die 
Regierung, welche ſie zu ſtützen glaubt. 

Darum, Wähler des Elbing⸗Marienburger Wahlkreiſes, gebt Eure Stimme nur dem Manne, von dem Ihr überzeugt ſeid, 
daß er, treu dem Kaiſer und ſeinem Vaterlande, eine ſelbſtſtändige Meinung hat und entſchloſſen iſt, an der ehrlichen Förderung 
eines lebendigen Verfaſſungslebens unentwegt feſtzuhalten. 

Als ſolchen empfehlen wir zum Candidaten für die am 27. Oktober bevorſtehende Reichstagswahl 


Herrn Rechtsanwalt Horn aus Elbing. 


Das Wahlkomitee des Elbing Marienburger Wahllreiſes. 


Buchdruckerei von H. Gaartz⸗Elb ing. 


